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Anlage Besondere Zugangsvoraussetzungen 
 
1. Der Zugang zum Studiengang Biomedizinische Technik setzt – unbeschadet 
der allgemeinen Zugangsvoraussetzungen – das Vorliegen der nachstehend 
aufgeführten fachlichen Qualifikationen voraus, was im Rahmen der Eignungs-
überprüfung gemäß § 4 der Ordnung über den Zugang zu Masterstudiengän-
gen an der Technischen Universität Ilmenau (MAZugO) zu überprüfen ist. Die 
Eignungsprüfung dient damit der Feststellung, ob der Bewerber den für den 
Studiengang Biomedizinische Technik besonderen fachspezifischen Anforde-
rungen genügt. 

2. Gegenstand der Eignungsprüfung ist der Nachweis der fachspezifischen 
Eignung in Form einer Kombination der in Ziffer 3 bis 5 benannten und an-
hand von Punktzahlen gewichteten Merkmale. 

3. Das Masterstudium setzt Kenntnisse in folgenden Bereichen und in fol-
gender Ausprägung voraus: 

a. Die Bewerber sind in der Lage sich in neue mathematischen Begriffe 
und Schreibweisen einzuarbeiten, die physikalisch-technischen Anwen-
dungsfälle von neuen mathematischen Disziplinen zu erfassen, sowie bei 
vorgelegten physikalisch-technischen Aufgaben das passende mathemati-
sche Handwerkszeug auszuwählen und richtig verwenden zu können. Sie 
sind in der Lage den Zusammenhang und den Unterschied von mathema-
tischen und physikalisch-technischen Modellen zu erfassen und hieraus 
folgernd, den Geltungsbereich mathematischer Ergebnisse in Bezug auf 
technische Aufgabenstellungen abzuschätzen und die durch die Mathema-
tik gelieferten Vorhersagen für das Verhalten von technischen Systemen zu 
beurteilen. 
 

b. Die Bewerber sind in der Lage, Problemstellungen der Physik in ihrer Ge-
samtheit zu begreifen, zu beschreiben und eigenständig Lösungswege auf-
zuzeigen. Sie sind in der Lage sich sicher in der Modellwelt der Physik zu 
bewegen und ihre Erscheinungen in den späteren Fachvorlesungen oder 
der ingenieurwissenschaftlichen Praxis selbstständig verstehen und erklä-
ren zu können. Die Bewerber besitzen Kenntnisse in der klassischen Physik, 
den physikalischen Grundlagen wie Mechanik von Punktmassen, Thermo-
dynamik und Wellen, Elektromagnetische Felder, Wellenoptik und Nichtli-
neare Optik bis hin zur nicht-klassischen Physik der quantenmechanischen 
Grundprinzipien, der Kernphysik und der subatomaren Teilchen. 

 
c. Die Bewerber besitzen das notwendige Verständnis für die physikali-

schen Zusammenhänge und Erscheinungen des Elektromagnetismus, so-
wie der Umwandlung von   elektrischer   Energie   in   andere   Energiefor-
men.  Die Bewerber sind in der Lage, elektrische und elektronische 
Schaltungen und Systeme zu analysieren, deren Verhalten mathematisch 
zu beschreiben und auf die Praxis anzuwenden. Die Bewerber sind fähig 
selbstständig ein konkretes Problem aus der Elektrotechnik, zum Beispiel 
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in Form einer komplexen Schaltung, sicher zu analysieren, zu beschreiben 
und zu neuen Lösungen zu kommen und ggf. alternative Lösungswege 
aufzeigen, sowie ihre Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik auch auf anderen Anwendungsgebieten in der ingenieur-
wissenschaftlichen Praxis anzuwenden.  

 
d. Die Bewerber besitzen das notwendige Verständnis über die Eigenschaf-

ten typischer Bauelemente der Elektronik wie Halbleiterdioden, Transisto-
ren, Sensoren, etc. und können, durch ihr Wissen auf dem Gebiet der Sig-
naltheorie und Linearer Systeme, selbstständig und sicher komplexe Struk-
turen unter systemtheoretischen Gesichtspunkten analysieren und alterna-
tive Lösungen nach ihren Vor- und Nachteilen für das Gesamtsystem ei-
genständig bewerten, um so die objektiv beste Lösung aufzufinden. 

 
e. Die Bewerber besitzen grundlegende Kompetenzen auf dem Gebiet der bi-

omedizinischen Technik in Diagnose und Therapie. Die Bewerber kennen 
und verstehen die Modellierungsstrategien in biologischen Systemen, kön-
nen diese analysieren, bewerten und anwenden, sowie für gegebene Teil-
systeme Modelle entwerfen. Sie verstehen die Modellierungsstrategien als 
Grundlage für die Entwicklung von Diagnose- und Therapieverfahren. Die 
Studierenden sind mit den metrologischen Grundlagen vertraut und kön-
nen die wichtigsten biomedizintechnischen Messverfahren und Sen-
sorprinzipien erkennen und bewerten, sowie typische biomedizintechni-
sche Messaufgaben analysieren und unter Berücksichtigung der Messun-
sicherheiten lösen. Sie sind in der Lage diese Kompetenzen in den Syn-
theseprozess medizinischer Messtechnik einfließen zu lassen. Die Bewerber 
kennen und verstehen die grundlegenden Wirkprinzipien ausgewählter Bi-
omedizinischer Therapietechnik, können diese analysieren, bewerten und 
beim Syntheseprozess mitwirken. Die Bewerber sind in der Lage Fach- Me-
thoden- und Systemkompetenz für Biomedizinische Technik in der Diag-
nostik und Therapie in interdisziplinären Teams zu vertreten. Die Studie-
renden sind in der Lage grundlegende Wechselwirkungen zwischen Bio-
medizinischer Technik und Gesellschaft, sowie ethische Aspekte in der 
Medizintechnik zu verstehen und zu bewerten, sowie bei der Entwicklung 
von Medizintechnikprodukten zu berücksichtigen. Die Studierenden sind 
in der Lage grundlegende Sachverhalte der Biomedizinischen Technik klar 
und korrekt zu kommunizieren. 
 

f. Die Bewerber kennen und verstehen den grundsätzlichen Aufbau und 
die wesentlichen physiologischen Funktionen des menschlichen Körpers in-
klusive der neurobiologischen Informationsverarbeitung und deren elekt-
rophysiologischer Abbildung. Sie können deren Interaktion analysieren, be-
werten und verstehen ihre Anwendung durch Ärzte. Sie verstehen die rati-
onale Basis der wesentlichen Diagnose- und Therapieverfahren. Sie kennen 
die Schädigungsmechanismen von Zellen durch ionisierende Strahlung, 
verstehen deren Implikationen für die Anwendung von Strahlung auf den 
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Menschen und besitzen die Kompetenz, mögliche strahlenschutzrelevante 
Gefahrenquellen zu identifizieren.  

 
g. Die Bewerber besitzen Kernkompetenzen im Bereich der medizinischen 

Bilddatenerfassung, der Berücksichtigung sicherheitsrelevanter Aspekte in 
der Medizin und der methodischen Ansätze im Kontext der Biosignalana-
lyse und der neuronalen Informationsverarbeitung und Mustererkennung. 
Die Bewerberinnen und Bewerber begreifen Bilderzeugungssysteme in der 
Medizin als spezialisierten Gegenstands- und Methodenbereich der Biome-
dizinischen Technik, der sich mit Analyse, Synthese und Optimierung sowie 
mit der Qualitätssicherung der Anwendung von radiologischen Bilderzeu-
gungssystemen in der Medizin beschäftigt. Zudem sind sie in der Lage, 
Gefahrenquellen und Risiken im Krankenhaus und bei medizintechnischen 
Produkten zu erkennen, zu bewerten und angemessene Maßnahmen zur 
Korrektur einzuleiten. Die Bewerber kennen und verstehen die wesentlichs-
ten physikalischen und physiologischen Wechselwirkungsprinzipien zwi-
schen Strom, Strahlung und menschlichem Organismus. Darüber hinaus 
besitzen die Bewerber die Kompetenz, die mit Hilfe der Biomedizinischen 
Technik, insbesondere der Messtechnik, gewonnenen Signale als Informa-
tionsträger zur Charakterisierung des menschlichen Gesundheitszustandes 
zu benutzen. Das methodische Basiswissen zur Signalverarbeitung ist den 
Bewerbern bekannt und kann von ihnen auf die konkreten Anforderun-
gen einer medizinischen Signalanalyse erweitert und bewertet werden. 
Neben klassischen Methoden können die Bewerber die Ergebnisse auch 
mit Hilfe neuronaler und probabilistischer Methoden klassifizieren und ana-
lysieren. 

 
4. Der Abschluss im Sinne von § 67 Absatz 1 Satz 1 Nummer 4 ThürHG wird 
im Vergleich zum bestehenden Studiengang Biomedizinische Technik mit dem 
Abschluss „Bachelor of Science“ an der Technischen Universität Ilmenau unter 
Berücksichtigung von den in Ziffer 3 genannten und nachgewiesenen Kenntnis-
sen und Kompetenzen bewertet: 
 
- in äquivalenten Studiengängen mit 50 Punkten 
- in nahezu äquivalenten Studiengängen mit 40 Punkten 
- in nah verwandten Studiengängen mit 30 Punkten 
- in sonstigen Studiengängen mit 20 Punkten 
 

Zusätzlich wird der Grad der Qualifikation nach der Abschlussnote bewertet: 
 
a) sehr gut  = 20 Punkte 
b) gut  = 10 Punkte 
c) befriedigend  = 5 Punkte. 
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5. Die Erzielung einer Abschlussnote „gut“ oder „sehr gut“ in den folgen-
den drei studiengangrelevanten Fächergruppen oder äquivalenten Fächern: 
 
a) Medizinische Grundlagen, 
b) Modellierung in der Biomedizinische Technik  
c) Biosignalverarbeitung 

 
wird mit jeweils fünf Punkten bewertet. 
Zusätzlich wird der Abschluss einer Bachelorarbeit bzw. einer gleichwertigen 
Abschlussarbeit mit der Note „gut“ oder „sehr gut“ oder eine nachweisbare 
qualifizierte Berufserfahrung von mindestens einem Jahr mit fünf Punkten be-
wertet.  
 
6. Erreicht der Bewerber eine Gesamtpunktzahl von mindestens 70, so ist die 
Eignungsüberprüfung mit „Besondere Zugangsvoraussetzungen vorliegend“ zu 
bewerten. Werden weniger als 50 Punkte erreicht, so ist die Eignungsüberprü-
fung mit „Besondere Zugangsvoraussetzungen nicht vorliegend“ zu bewerten. 

7. Erreicht der Bewerber mindestens 50 Punkte, wird zunächst auf Basis der 
Aktenlage geprüft, ob eine positive Prognose getroffen werden kann, dass die 
zum Zeitpunkt der Entscheidung fehlenden fachlichen Qualifikationen im Ver-
lauf des angestrebten Masterstudiums erzielt werden können (§ 4 Absatz 4 Satz 
1 Buchstabe b) MAZugO). Ist eine abschließende Entscheidung nach Altenlage 
nicht möglich, wird der Bewerber zu einem schriftlichen Test oder einem Ge-
spräch gemäß § 4 Absatz 2 Satz 3 MAZugO eingeladen. Die Eignungsüberprü-
fung gilt im Fall der Feststellung einer positiven Prognose als mit „Besondere 
Zugangsvoraussetzungen vorliegend“ bewertet. Der Prüfungsausschuss hat in 
diesem Fall die für einen erfolgreichen Masterabschluss erforderlichen und als 
Auflagen während des Studiums zusätzlich zu erbringenden Leistungen festzu-
legen (§ 4 Absatz 4 Satz 2 MAZugO). Die zu erbringenden Leistungen dürfen 
insgesamt nicht mehr als 30 Leistungspunkte umfassen.  

8. Im Zweifelsfall entscheidet der Prüfungsausschuss.  
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